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	Textfeld 81_F8: Keine Angst vor strengen, aber guten Betreuer:innen   Disziplin: Soziale ArbeitZitationsweise: Insel der Forschung (2024). Keine Angst vor strengen, aber guten Betreuer:innen: Studentische Statements.Lizensierung: CC BY SA
	Textfeld 83_F9: Mit äußeren Umständen umgehen
	Textfeld 80_F10: Studentische Statements zum forschenden Lernen 
	Textfeld 81_1_F11: ABSTRACT
	Textfeld 82_F1: Lea (27) hat evangelische Theologie studiert und beschreibt, wie man nach einem Urlaub oder einer Auszeit wieder in den Forschungsprozess einsteigt.
	Textfeld 84_F2: Leas Herausforderung: Gut erholt aus dem Urlaub zurück – und wieder rein in den Alltag. Der Wiedereinstieg in das Promotionsprojekt nach einer längeren Pausenphase bringt einige Herausforderungen mit sich. Zunächst die Überwindung, sich wieder einzulesen und in das eigene Promotionsthema hineinzudenken. Wo habe ich aufgehört, wie fange ich wieder gut an? Diese Fragen habe ich mir nach der Rückkehr aus einem dreiwöchigen Sommerurlaub gestellt. Damit zusammenhängt auch die Frage, wie ich insgesamt gut wieder in meinen Alltag finde. Ich habe gemerkt: Es ist schwierig, eine konsequente und kontinuierliche Schreibroutine wieder aufzubauen und sich nicht zu „verzetteln“. Die ersten Tage habe ich chaotisch erlebt und mit viel Multitasking zugebracht. To-do-Listen habe ich auch vor dem Urlaub geführt und diese füllten sich schnell mit Aufgaben und neuen Ideen. Den Überblick zu behalten und wieder in einen produktiven Workflow zu kommen, war für mich erstmal gar nicht so leicht.  Leas Strategie: Nachdem ich den inneren Wunsch nach mehr Struktur und System ernst genommen habe, bin ich mit den Herausforderungen folgendermaßen umgegangen: Ganz grundsätzlich werde ich den Wiedereinstieg nach zukünftigen Urlaubsphasen noch gründlicher vorbereiten. Dafür möchte ich mir ein eigenes Briefing schreiben: Mein Vor-Urlaubs-Ich mit dem Überblick über das Forschungsprojekt leitet demnach das Nach-Urlaubs-Ich an. Folgende Fragen habe ich mir dazu überlegt: An welchem thematischen Punkt stehe ich aktuell (Standortbestimmung)? Was sind die nächsten drei großen und drei kleinen Schritte, die ich gehen werde? Für die aktuelle Phase und den Status quo habe ich ein Stufenkonzept entwickelt, das mir hilft, die investierte Zeit und damit die Produktivität für die Dissertation Tag für Tag zu steigern. Somit stellt sich schnell ein gutes Gefühl ein, da ich mich auch über die kleinen Erfolge freue und mich selbst nicht überfordere. Zudem nehme ich bewusst wahr, dass meine Leistungsfähigkeit sich nach einer Phase kompletter Erholung auch wieder aufbauen muss – und das ist gut so. Denn die Promotion ist kein Sprint, sondern ein Marathon, für den es Anspannungs- und Entspannungsphasen geben darf.       
	Textfeld 81_F3: Der Wiedereinstieg nach einer Urlaubsphase  Disziplin: Evangelische TheorieZitationsweise: Insel der Forschung (2024). Der Wiedereinstieg nach einer Urlaubsphase: Studentische Statements.Lizensierung: CC BY SA
	Textfeld 83_F4: Die Motivation finden
	Textfeld 80_F5: Studentische Statements zum forschenden Lernen 
	Textfeld 81_1_F6: ABSTRACT
	Textfeld 82_F0_F7: Vincenz (25) studiert Psychologie und schreibt an seiner Masterarbeit. Sein Tipp gegen Prokrastination im Forschungsprozess ist, sich klare Ziele zu setzen, den Austausch mit der Betreuungsperson zu suchen und gemeinsam mit Kommilitonen in der Bibliothek zu arbeiten.
	Textfeld 84_F1_F8: Vincenz' Herausforderung: Nach meinem Bachelorabschluss gruselte es mich schon vor der mir bevorstehenden Masterarbeit. Als niemals enden wollende Aufgabe kam mir die Abschlussarbeit im Bachelor vor. Zeitig aufstehen und am Ende bis abends an der Arbeit schreiben, transkribieren und weiter recherchieren. Am Ende hatte ich das Gefühl auch kaum mehr Freizeit zu haben. Als ich mich nach einem Jahr meines Masterstudiums mit meiner Abschlussarbeit beschäftigte, kam in mir der ungewollte Drang nach Prokrastination. Innerlich wollte ich auf keinen Fall wieder diese langandauernde stressige Zeit haben. Nicht zuletzt war es auch schwierig ein passendes Thema zu finden.  Vincenz' Strategie: Um mit meiner Abschlussarbeit voranzukommen, suchte ich mir beizeiten einen Betreuer und überlegte mit ihm gemeinsam nach einem geeigneten Thema. Irgendwie wollte ich thematisch wieder an meine Bachelorarbeit anknüpfen. Nachdem ich ein aktuell relevantes Thema hatte, setzte ich mir bewusst Arbeitszeiten für die Abschlussarbeit und ebenso bewusst gesetzte Pausen für Urlaub oder Treffen mit Freunden. Das Motto war: Intensität, statt Extensität. Auf diese Weise konnte ich mich besser organisieren und saß nicht jedem Tag wieder vor einem riesigen Haufen Arbeit. Mein Ausgangspunkt war also das normale Arbeitsleben mit einem klaren Arbeitsbeginn und Ende. Damit ich nicht daheim ins Prokrastinieren geriet, traf ich mich häufig mit Kommiliton:innen zum gemeinsamen Schreiben in der Uni.        
	Textfeld 81_F2_F9: Die Motivation finden, kann wie die Nadel im Heuhaufen sein  Disziplin: PsychologieZitationsweise: Insel der Forschung (2024). Die Motivation finden, kann wie die Nadel im Heuhaufen sein: Studentische Statements.Lizensierung: CC BY SA
	Textfeld 83_F3_F10: Die Motivation finden
	Textfeld 80_F4_F11: Studentische Statements zum forschenden Lernen 
	Textfeld 81_1_F5_F12: ABSTRACT
	Textfeld 82_F13: Stephanie hat ihre Masterarbeit über die haitianische Diaspora in Mexiko-Stadt geschrieben und zeigt, dass ein Forschungsprozess nicht immer nach Plan verläuft und dass man sein Thema und Vorhaben manchmal neu überdenken muss.
	Textfeld 84_F14: Stephanies Herausforderung: Zu Beginn meiner Forschungsarbeit hatte ich eine ungefähre Vorstellung von meinem Thema bzw. meiner Fragestellung – aber diese Vorstellung war nicht umsetzbar.  Zunächst wollte ich über den Widerstand der Migrant*innen schreiben. Im Laufe der Seminare merkte ich jedoch, dass die Umsetzung der Forschungsfrage auf empirischer Ebene schwieriger war als gedacht und entschied mich nach langem Hin und Her für einen neuen Themenschwerpunkt. Diese Entscheidung fiel mir anfangs sehr schwer und ich war mir nicht sicher, wie ich ein geeignetes Thema finden sollte   Stephanies Strategie: Im Rahmen der akademischen Forschungsreise der Lateinamerikastudien verbrachte ich einen Monat an der Südgrenze Mexikos in Tapachul im Forschungszentrum “Colegio de la frontera azul”. Ich dachte, dass es für die Festlegung meiner Forschungsfrage am besten wäre, wenn Forscher*innen, die aus der Region kommen und sich mit dem Thema beschäftigen, ihre Meinung über meine Forschungsfrage abgeben würden. Ich sprach mit dem Wissenschaftler Abdel Camargo. Er hatte zuvor eine Studentin betreut, die über die haitianische Diaspora in Tapachula geforscht hatte, und das war auch eine der ersten Arbeiten, die es zu diesem Thema überhaupt gab. Es war ein glücklicher Zufall, dass ich mich mit ihm austauschen konnte, und so stellte ich ihm meine Forschungsfrage vor. Er war nicht wirklich überzeugt und ich auch nicht, da die Forschungsfrage einfach viel zu abstrakt und allgemein war und das Thema Widerstand auch schwer zu erforschen gewesen wäre. Daraufhin habe ich das Projekt komplett umgestellt, weitergelesen, recherchiert und mich mit der Studentin ausgetauscht, die ihre Masterarbeit zu diesem Thema geschrieben hatte. So entwickelte ich eine neue Forschungsfrage, in der ich den Fokus auf das alltägliche Leben der haitianischen Menschen richtete, die sich im Transit auf dem Weg in die USA auf einem öffentlichen Platz in Mexiko-Stadt aufhielten bzw. lebten. Die Organisation der Menschen, die Rollenverteilung und die Spannungen zwischen den Menschen waren zentrale Themen meiner Forschung. Meine Strategie war also, erst einmal einzusehen, dass mein Thema nicht wirklich passte, und dann ein anderes, realistisches Thema zu suchen, wobei mir die Recherche vor Ort sehr geholfen hat.
	Textfeld 81_F15: Forschung verläuft nicht immer nach Plan - manchmal hilft nur ein Neuanfang   Disziplin: LateinamerikastudienZitationsweise: Insel der Forschung (2024). Forschung verläuft nicht immer nach Plan - manchmal hilft nur ein Neuanfang: Studentische Statements.Lizensierung: CC BY SA
	Textfeld 83_F16: Die passende Forschungsfrage und Design finden
	Textfeld 80_F17: Studentische Statements zum forschenden Lernen 
	Textfeld 81_1_F18: ABSTRACT
	Textfeld 82_F0_F19: Andrea (24) studiert Illustration, schreibt gerade an ihrer Masterarbeit und zeigt in ihrem Statement auf, was ihr bei der Themenfindung geholfen hat.
	Textfeld 84_F1_F20: Andreas Herausforderung: Nach zwei Jahren Masterstudium konnte ich es kaum erwarten, endlich mit meiner Masterarbeit zu beginnen, um mich einem größeren Projekt zu widmen und nicht wie zuvor in meinen Kursen immer eher kleinere Forschungsarbeiten im künstlerischen Bereich durchzuführen. So sammelte ich schon während des Masterstudiums viele verschiedene Themen und Ideen, was ich in meiner Masterarbeit künstlerisch darstellen und wissenschaftlich untersuchen könnte. Und genau hier lag das Problem, ich hatte zu viele Ideen und Wünsche für die Masterarbeit und wollte mich mit sehr unterschiedlichen Methoden oder Medien auseinandersetzen. So wollte ich einerseits ein Buchprojekt umsetzen und wissenschaftlich erforschen, gleichzeitig interessierte ich mich aber auch für Animationsfilme. Oder ich wollte mich wissenschaftlich mit feministischen Themen befassen, hatte aber auch großes Interesse an einer autoethnographischen Forschung über Schottland. Kurz gesagt, ich hatte viel zu viele Ideen und verlor mich in ihnen, was schließlich zu einer Lähmung  und Überforderung führte. Andreas Strategie: Ich überwand dieses Problem, indem ich mich viel mit Freud:innen und meinen Betreuer:innen austauschte. Dabei half mir vor allem die Erkenntnis, dass ich nicht über unendliche zeitliche und finanzielle Kapazitäten verfüge und daher z. B. das Erlernen einer neuen Illustrationsmethode für mich eigentlich nicht in Frage kam. In diesem Zusammenhang half mir auch der Tipp zu schauen, inwiefern ich meine gewählten Schwerpunkte im Bachelor- und Masterstudium miteinander verweben und vertiefen konnte. So gelang es mir, meine verschiedenen Ideen zu priorisieren und zu schauen, welche davon in meinem vorgegebenen Zeitfenster realistisch umsetzbar waren und welche ich mir vielleicht eher für spätere Projekte aufheben konnte. Durch diese Erfahrung habe ich erkannt, dass es bei der Findung einer Forschungsfrage sowohl darum geht, seinen Interessen zu folgen, als auch pragmatisch zu schauen, in welchen Bereichen man bereits Erfahrung hat und sich realistische Ziele zu setzen.    
	Textfeld 81_F2_F21: Sich nicht in zu vielen Ideen verlieren  Disziplin: IllustrationZitationsweise: Insel der Forschung (2024). Sich nicht in zu vielen Ideen verlieren: Studentische Statements.Lizensierung: CC BY SA
	Textfeld 83_F3_F22: Das passende Thema finden
	Textfeld 80_F4_F23: Studentische Statements zum forschenden Lernen 
	Textfeld 81_1_F5_F24: ABSTRACT
	Textfeld 82_F6_F25: Jana (26) hat Fotografie studiert und beginnt bald ein Masterstudium in Fotografie oder Film. Ihre Strategie, mit den Herausforderungen des Schreibprozesses umzugehen, bestand darin, sich sowohl von Freud:innen als auch von ihrer Tutorin unterstützen zu lassen.
	Textfeld 84_F7_F26: Janas Herausforderung:  Ich habe Fotografie studiert und mich in meinem Abschlussprojekt mit der Rolle der weiblichen Clowns in Deutschland beschäftigt. Es gab einen praktischen Teil, in dem ich einen Dokumentarfilm über Clownessen gemacht und diese fotografiert habe, und einen theoretischen Teil, in dem ich mich mit der Rolle und Bedeutung von Clowns auseinandergesetzt habe. Das wissenschaftliche Schreiben fiel mir besonders schwer, da wir im Studiengang Fotografie selten schriftliche Arbeiten haben, sondern die Prüfung eher aus praktischen Arbeiten wie Fotografien oder Filmen besteht. Daher hatte ich anfangs wenig Vorstellung davon, wie eine wissenschaftliche Arbeit auszusehen hat und wie sie aufgebaut sein muss.  Es fiel mir schwer, einen Anfang zu finden und wissenschaftlich zu formulieren. Außerdem hatte ich so viele Quellen recherchiert, die ich gerne einbringen wollte, aber es war schwierig, den roten Faden zu behalten.   Janas Strategie: Nachdem ich meine ersten Gedanken zur Einleitung niedergeschrieben hatte, besprach ich sie zunächst mit einer Freundin, die Politik und Philosophie studiert und schon mehr Erfahrung mit dem Schreiben von wissenschaftlichen Arbeiten und Texten hat. Gemeinsam haben wir meine Einleitung angepasst. Anschließend stellte ich meine Einleitung meiner Betreuerin vor und sie gab mir noch ein paar Tipps, die sich noch mehr auf mein Fach bezogen. Durch den Austausch hatte ich dann ein gutes Gerüst und eine Orientierung, die mir geholfen hat, mein Projekt wissenschaftlich zu schreiben. Vor allem war es für mich spannend zu sehen, wie einige Aspekte (wie z. B. das Formulieren von Forschungsfragen) fächerübergreifend für das Schreiben eines wissenschaftlichen Textes relevant sind. Es wurde mir aber auch bewusst, dass es an anderen Stellen deutliche Unterschiede zwischen den Fächern gibt und z. B. theoretische Grundlagen in meinem Studiengang eine geringere Rolle spielen als in geisteswissenschaftlichen Arbeiten.      
	Textfeld 81_F8_F27: Sich zwischen den unterschiedlichen Arbeitsweisen bewegen  Disziplin: FotografieZitationsweise: Insel der Forschung (2024): Sich zwischen den unterschiedlichen Arbeitsweisen bewegen:Studentische Statements.Lizensierung: CC BY SA
	Textfeld 83_F9_F28: Ein Forschungsvorhaben planen
	Textfeld 80_F10_F29: Studentische Statements zum forschenden Lernen 
	Textfeld 81_1_F11_F30: ABSTRACT
	Textfeld 82_F12: Eylem (37) hat Bildungswissenschaften und Betriebswirtschaft studiert und arbeitet derzeit an ihrer Dissertation über Kollaborationen zwischen Universitäten und Industrie. Sie beschreibt in ihrem Statement, wie wichtig es war, Definitionen festzulegen und die Literatur zu recherchieren.
	Textfeld 84_F13: Eylems Herausforderung: Zu Beginn meiner Dissertation hatte ich große Pläne und wollte eine sehr umfassende Arbeit über die Kollaboration zwischen Universität und Industrie schreiben. Ich stellte jedoch schnell fest, dass meine zeitlichen Ressourcen und die für meine Forschung notwendigen Daten nicht ausreichen würden, um das Thema so umfassend zu behandeln. Eine damit verbundene Herausforderung war auch, dass ich zu Beginn zwar über bestimmte Begriffe verfügte und diese auch in gewisser Weise für mich definiert hatte. Diese waren aber noch nicht hundertprozentig greifbar, sodass die Verwendung meiner Begriffe etwas schwammig war. Die ungenauen Definitionen führten auch dazu, dass eines meiner ersten Paper von den Reviewer:innen stark kritisiert wurde.   Eylems Strategie: Nachdem ich erkannt hatte, dass mein Thema viel zu weit gefasst war, entschloss ich mich, mich noch einmal in den Forschungsstand zu vertiefen und zu überlegen, wie ich mein Thema sowohl auf der Grundlage meiner Interessen als auch der mir zur Verfügung stehenden Daten eingrenzen konnte. So kam ich schließlich dazu, die Kollaboration zwischen der Universität und der Industrie anhand von Lehrtätigkeiten zu analysieren. Das klingt jetzt nach einer sehr einfachen und logischen Lösung, aber damals fiel es mir sehr schwer, mich von anderen Themen zu trennen und ich musste einige Aushandlungsprozesse mit mir selbst führen. Als ich dann aber eine Entscheidung getroffen und mein Thema eingegrenzt hatte, ging es mir viel besser. In Bezug auf die Definitionen habe ich gemerkt, wie wichtig es gerade zu Beginn der Dissertation ist, alle Begriffe klar und eindeutig definiert zu haben. So wurde mir noch einmal deutlich, dass die Erarbeitung der theoretischen Grundlagen und der Begriffsdefinitionen elementar für das Gelingen einer Dissertation sind. Auch bei der Durchführung der empirischen Studien zeigt sich, wie wertvoll es ist, alle Begriffe theoretisch fundiert und klar definiert zu haben. So kann ich nun auf diese Definitionen zurückgreifen und meine Interviewpartner:innen abholen und sicher sein, dass wir auf der gleichen Grundlage sprechen.      
	Textfeld 81_F14: Themenabgrenzung und Definitionsarbeit  Disziplin: Betriebswirtschaftslehre und Bildungswissenschaften Zitationsweise: Insel der Forschung (2024): Themenabgrenzung und Definitionsarbeit: Studentische Statements.Lizensierung: CC BY SA
	Textfeld 83_F15: Themenabgrenzung und Definitionsarbeit
	Textfeld 80_F16: Studentische Statements zum forschenden Lernen 
	Textfeld 81_1_F17: ABSTRACT
	Textfeld 80_F0: Student statements on research-based learning 
	Textfeld 81_F1: Driven by Curiosity: Choosing Research Topics Based on Interests   Discipline: Pedagogy Citation: Island of Research (2024). Driven by Curiosity Choosing Research Topics Based on Interests: Student Statements. Licence: CC BY SA
	Textfeld 81_1_F2: ABSTRACT
	Textfeld 82_F3: Frida (24) wrote her bachelor's thesis on digital learning management systems and shows the importance of finding an interesting research topic.
	Textfeld 83_F4_F31: Finding the research question
	Textfeld 84_F5: Fridas Challenge: When I was trying to decide on a topic for my bachelor thesis in pedagogy, I struggled a lot with narrowing down the subject. I had an interest for motivational psychology, and initially wanted to explore academic self-efficacy and its relation to motivation. This topic in itself is of course far too general, but I really struggled to figure out exactly how I would approach it and make it “researchable”. Looking back, I realize I wasn’t actually passionate about the topic. I had decided to write about motivational psychology because I did well in an exam on the topic in my first year of studying, and I assumed it was a safe choice for my bachelor’s thesis. The problem was, I hadn’t really considered all the other exciting topics the field of pedagogy has to offer. Fridas Strategy: Eventually, it was my supervisor who encouraged me to explore other options. Being well-versed in media pedagogy, he suggested going in a completely different direction and doing an analysis of our university’s digital learning management system (LMS). This turned out to be a real eye-opener for me. Not only did I get a B on my thesis, but exploring this topic really peaked my interest in digitalization. It’s actually one of the reasons why I chose to pursue a master’s degree in science and technology studies.
	Textfeld 20: Student statements on research-based learning 
	Textfeld 21: Obtaining a Representative Sample for Empirical Research  Discipline: Sustainable Mobility Management Citation: Island of Research (2024). Obtaining a Representative Sample for Empirical Research: Student Statements. Licence: CC BY SA
	Textfeld 221: ABSTRACT
	Textfeld 22: Venura (32) is pursuing a Master's degree in Sustainable Mobility Management and is currently working on an empirical study as part of his studies. In his statement, he shows how to overcome the challenges of data collection.
	Textfeld 23: Conduct research and collect data
	Textfeld 24: Venuras Challenge:  In the course of my empirical research, I encountered a significant challenge in collecting primary data to form a representative sample. The primary data collection method involved conducting an online survey, without any monetary or other incentives to entice participants. Consequently, I initially relied on distributing the survey among my acquaintances, which obviously resulted in a sample heavily skewed towards students. This disproportionate representation raised concerns about the sample’s accuracy in reflecting the broader population. Venuras Strategy: To address this issue, I devised a strategy aimed at diversifying the respondent pool. Recognizing the limitations of my initial approach, I turned to LinkedIn as a platform to engage individuals who were not students. This approach yielded a substantial number of responses from a more diverse demographic. Furthermore, I deliberately gathered as many responses as possible and subsequently applied a systematic filtering process. This process aimed to retain responses that maintained the sample’s representativeness while eliminating any outliers. This approach was chosen because it struck a balance between collecting a robust dataset and ensuring that the sample accurately mirrored the population under investigation.
	Textfeld 82_F32: Stefanie (42) hat u.a. Medizinethik studiert und ist gerade dabei die ersten Artikel für die kumulative Dissertation zu schreiben. In ihrem Statement zeigt sie Strategien auf, wie Forschende mit Schreibängsten und -blockaden überwinden können. 
	Textfeld 84_F33: Stefanies Herausforderung: Was habe ich schon zu sagen? Ich habe doch nicht mal einen Schreibkurs im Studium gehabt und meine Abschlussarbeiten, nun ja, die waren mit Tränen, krampfenden Fingern und häufig stundenlangem Verharren vor einem weißen Blatt Papier verbunden. Das Ergebnis, nie perfekt! Texte sind für mich nicht Texte, während ich im Rahmen meiner wissenschaftlichen Karriere gelernt habe, wie man Drittmittelanträge schreibt oder auch Akkreditierungsunterlagen verfasst, bekomme ich allein beim Gedanken, daran Artikel zu schreiben, Magenschmerzen. Die (nein ICH) müssen doch gut genug sein, damit sie jemand veröffentlichen will. Meine großen Selbstzweifel, nicht fähig zu sein, gut genug schreiben zu können, haben dafür gesorgt, dass ich seit Anfang des Jahres bis heute parallel an drei Artikeln schreibe und nicht so richtig zum Abschluss komme, geschweige denn die Zeichenbegrenzungen einhalten zu können. In den letzten zwei Monaten gab es AHA Effekte, die mir gerade im Prozess helfen, vorwärtszukommen. Diese möchte ich gerne teilen.   Stefanies Strategie: Ich habe lange gebraucht, das Problem zu adressieren, dabei ist mir aufgefallen, dass es nicht darum ging, dass ich das Problem nicht formulieren konnte. Es ist das Umfeld, was mir Angst machte das Thema überhaupt anzusprechen. Zunächst habe ich im kleinen Kämmerlein nach Fortbildungen, Büchern, Seminaren und/oder Workshops gesucht, die das Thema wissenschaftliches Schreiben von Artikeln adressieren. Hier wurde ich zwar fündig, finanzielle Ressourcen vorweggesagt, limitieren aber den Zugang. Es gibt einige Privatanbieter:innen, sogenannte „Schreibcoaches“ die sich dem Thema widmen. Von ihnen habe ich gelernt, erstmal mündlich mein Thema Freunden vorzutragen und dann in einer Struktur stichwortartig aufzulisten, was ich alles in den Artikel schreiben möchte. Über frei zugängliche Schreibseminare an Hochschulen habe ich Methoden gelernt, wie man eine Gliederung anfertigt und Übungen an die Hand bekommen für den Fall, dass ich mich festfahre und nicht weiterkomme.  Diese Besuche haben dazu geführt, dass ich erfahren konnte, dass Artikelschreiben keine Gabe ist. Es ist reine Übungssache. Nicht mehr so stark kopflastig verkrampft ist es mir dann gelungen, aktiv auf andere Promovierende zuzugehen und um Austausch zu bitten. Dieser Austausch war für mich der Schlüsselpunkt, denn ich war nicht mehr allein mit der Angst vor dem „nicht“ critical friend.  Für mich zusätzlich hilfreich war der Hinweis, dass mit der Einreichung eines Artikels oder Abstracts, ein weiterer Schreibprozess startet und man mit der Einreichung nicht fertig ist.  Mit dem Learningmindset „better done than perfect“ (Perfekt hier nicht fehlzuinterpretieren!) ist es mir gelungen, ein Abstract für eine Konferenz fertig zu stellen. Und wenn’s mal wieder schwierig wird, lade ich meine Dämonen zum Tee ein (Übung aus dem Buch von Joli Jensen 2017, S. 43).      
	Textfeld 81_F34: Die Angst davor nicht gut genug schreiben zu können!   Disziplin: BildungswissenschaftenZitationsweise: Insel der Forschung (2024). Die Angst davor nicht gut genug schreiben zu können!: Studentische Statements.Lizensierung: CC BY SA
	Textfeld 83_F35: Forschend tätig sein
	Textfeld 80_F36: Studentische Statements zum forschenden Lernen 
	Textfeld 81_1_F37: ABSTRACT
	Textfeld 82_F0_F38: Eva (29), ist PhD Studentin im Bereich der Erneuerbaren Energien. Sie betreibt seit Juni 2022 Wissenschaftskommunikation. Sie rät den Forschenden, sich auf das Wesentliche zu konzentrieren und sich im Forschungsprozess nicht von zu vielen Nebensächlichkeiten ablenken zu lassen. 
	Textfeld 84_F1_F39: Evas Herausforderung: Ich promoviere im Bereich Erneuerbare Energien und hatte im Juni 2022 die Idee, meine Forschung über Social Media zu kommunizieren. Zu meinen Forschungsthemen kamen schnell allgemeine Themen der Energiewende hinzu. Mein Anspruch ist es, Fragen aus der Community wissenschaftlich, aber leicht verständlich zu beantworten. Am Anfang gab es nur wenige Fragen und ich konnte auf jeden Kommentar individuell eingehen. Mit der Zeit wurden es immer mehr Kommentare und einige Fragen lagen weit außerhalb meiner Expertise. Trotzdem hatte ich den Anspruch, mich in jedes Thema einzuarbeiten, jede Frage zu beantworten und obendrein ein visuell ansprechendes Video zu produzieren. Aber das wurde neben der Doktorarbeit einfach zu viel. Evas Strategie: Inzwischen konzentriere ich mich in der Kommunikation mehr auf meine eigenen Forschungsgebiete und gebe Themen und Fragen an andere Forschende weiter. So können die Fragen der Community weiterhin beantwortet werden und ich stelle lediglich die Plattform für die Wissenschaftskommunikation zur Verfügung. Ich bin froh, dass ich mich in diesen Bereich eingearbeitet habe. Durch die Wissenschaftskommunikation fällt es mir nun viel leichter, meine eigene Forschung anderen zu vermitteln.      
	Textfeld 81_F2_F40: Auf das Wesentliche konzentrieren…   Disziplin: IngenieurwissenschaftenZitationsweise: Insel der Forschung (2024). Auf das Wesentliche konzentrieren...: Studentische Statements.Lizensierung: CC BY SA
	Textfeld 83_F3_F41: Forschend tätig sein
	Textfeld 80_F4_F42: Studentische Statements zum forschenden Lernen 
	Textfeld 81_1_F5_F43: ABSTRACT
	Textfeld 82_F6_F44: Frederic (28) schreibt seine Bachelorarbeit über Coworking Spaces und beschreibt, wie er Teilnehmende für seine Studie akquiriert hat.
	Textfeld 84_F7_F45: Frederics Herausforderung: Vor meiner Bachelorarbeit bestand mein Studium hauptsächlich aus Prüfungen und ich habe kaum Hausarbeiten geschrieben, geschweige denn einen Forschungsprozess durchlaufen. Mit der Bachelorarbeit betrat ich also Neuland und setzte mich zum ersten Mal in meinem Studium mit empirischer Forschung auseinander. Ich entschied mich für eine qualitative Interviewstudie und beschloss, verschiedene Akteur:innen von Coworking Spaces zu befragen. Die größte Herausforderung war nicht, wie ich anfangs dachte, die Erstellung von Leitfragen oder die Auswertung der Ergebnisse, dafür gab es schließlich viel Literatur und auch andere Bachelor- und Masterarbeiten, die als Vorlage dienen konnten. Die eigentliche Herausforderung lag in der Akquise der Proband:innen. Potentielle Studienteilnehmer:innen antworteten häufig nicht auf meine Anfragen oder sagten erst zu, um dann im letzten Moment abzusagen oder den Termin zu verschieben. Dies führte dazu, dass ich meinen eigentlichen Zeitplan kaum einhalten konnte und viel mehr Zeit in die Akquise neuer Proband:innen investieren musste, was mich sehr frustrierte.  Frederics Strategie: Um schließlich doch genügend Studienteilnehmer:innen für meine Forschung zu gewinnen, verfolgte ich mehrere Strategien. Nachdem ich anfangs etwas naiv davon ausging, dass sich alle von mir angefragten Personen sehr geehrt fühlen und definitiv zusagen würden, merkte ich mit der Zeit, dass sich nicht so viele Menschen für die Ergebnisse meiner Bachelorarbeit interessierten und schrieb daher viel mehr Proband:innen an, als ich für die Interviews benötigte. Um das soziale Commitment der Studienteilnehmer:innen zu stärken und sicherzustellen, dass sie nicht wieder kurz vorher absagten, versuchte ich Teilnehmer:innen zu gewinnen, die Freunden, Verwandten oder Mitarbeiter:innen der Universität bekannt waren. Dabei musste ich natürlich darauf achten, dass die Auswahl nicht zu Verzerrungen führte. Ansonsten war meine Strategie eine Mischung aus Freundlichkeit und Hartnäckigkeit, ich habe auf alle Absagen oder Terminverschiebungen immer freundlich reagiert, aber auch deutlich gemacht, wie wichtig die Interviews für meine Arbeit sind. So habe ich schließlich alle Interviews bekommen. Würde ich noch einmal so eine Arbeit schreiben, würde ich auch mehr Zeit für die Akquise und Durchführung der Interviews einplanen, da hätte ich mir am Ende einiges an Stress erspart.   
	Textfeld 81_F8_F46: Auf der Suche nach den verlorenen Studienteilnehmer:innen   Disziplin: Wirtschaftswissenschaften Zitationsweise: Insel der Forschung (2024). Auf der Suche nach den verlorenen Studienteilnehmer:innen: Studentische Statements.Lizensierung: CC BY SA
	Textfeld 83_F9_F47: Forschend tätig sein
	Textfeld 80_F10_F48: Studentische Statements zum forschenden Lernen 
	Textfeld 81_1_F11_F49: ABSTRACT
	Textfeld 82_F18: Siv (31) hat für ihren Bachelor in Mikrobiologie und Biotechnologie im Labor geforscht und beschreibt, wie wichtig sowohl Planung als auch Improvisation für den Erfolg ihres Forschungsprojekts waren.
	Textfeld 84_F19: Siv' Herausforderung: Nach meinem Bachelor und Master in Logopädie wollte ich noch einmal etwas ganz anderes studieren und entschied mich für Biotechnologie. Von Anfang an begeisterte mich die Arbeit im Labor, die natürlich ganz anders war als meine sonstigen Forschungserfahrungen. In meiner Bachelorarbeit freute mich, zum ersten Mal eigenverantwortlich im Labor forschen zu können. Die Eutrophie währte allerdings nicht sehr lange, ich merkte schnell, wie groß der organisatorische Aufwand war. Dabei spielte vor allem das sehr begrenzte Zeitfenster für die Laborarbeit eine große Rolle. Dies führte dazu, dass man sehr genau planen musste und wenig flexibel agieren konnte. In diesem Zusammenhang kam es in meinem speziellen Fall dazu, dass ich nach der Hälfte meiner Laborarbeit an einer schweren Grippe erkrankte und den zweiten Teil meiner Laborforschung nicht mehr durchführen konnte.  Siv' Strategie: Grundsätzlich war meine Strategie, das Forschungsprojekt sehr kleinschrittig zu planen, wobei ich für jede meiner Phasen immer zusätzliche Zeit eingeplant habe. Diese brauchte ich zwar nicht immer, aber so konnte ich sicher sein, nicht unvorbereitet in die Laborphase zu gehen. Diese Vorgehensweise hat bis zu meiner Erkältung auch sehr gut funktioniert. Danach musste ich trotz aller Planung flexibel sein. Um meinen Laborversuch weiterführen zu können, bat ich eine mir bekannte Kommilitonin, meine letzte Versuchsreihe durchzuführen. Diese übernahm meine Untersuchungen und erhielt dafür von mir einen detaillierten Ablaufplan. Trotz dieser Vorsichtsmaßnahme konnte ich jedoch nicht zu 100 % sicher sein, dass meine Bekannte nicht anders arbeitete als ich. Nach Rücksprache mit meinem Betreuer riet er mir, dies in der Bachelorarbeit unter den Limitationen transparent zu machen. Kurzum, meine Strategie war, viel zu planen und gleichzeitig flexibel zu bleiben.  
	Textfeld 81_F20: Die Tücken der Laborarbeit  Disziplin: BiotechnologieZitationsweise: Insel der Forschung (2024). Die Tücken der Laborarbeit: Studentische Statements.Lizensierung: CC BY SA
	Textfeld 83_F21: Forschend tätig sein
	Textfeld 80_F22: Studentische Statements zum forschenden Lernen 
	Textfeld 81_1_F23: ABSTRACT
	Textfeld 82_F24: Inga (26) studiert Fremdsprachen auf Lehramt und hat ihre Bachelorarbeit zum Thema Mehrsprachigkeit an Hamburger Grundschulen geschrieben. Für ihre Bachelorarbeit wandte sie sich ans Hamburger Zentrum für Universitäres Lehren und Lernen.  
	Textfeld 84_F25: Ingas Herausforderung: Ein wesentliches Hindernis für mich war der Mangel an vorangegangenen Studien zu ähnlichen Fragestellungen. Diese Lücke erschwerte es mir erheblich, da ich keine bestehenden Beispiele oder Referenzen hatte, auf die ich zurückgreifen konnte, um meine eigene Arbeit in einen breiteren Kontext zu stellen. Dadurch fehlte mir eine klare Orientierung, wie ich meine Forschungsergebnisse sinnvoll einordnen und in bestehende wissenschaftliche Diskussionen integrieren konnte. Besonders schwierig war es für mich, meine Beobachtungen und Ergebnisse zu diskutieren, da ich nicht einfach auf theoretische oder empirische Modelle zurückgreifen konnte, die bereits in ähnlichen Studien verwendet wurden. Ich hatte das Gefühl, dass meine Arbeit an vielen Stellen ohne solide Grundlage oder Vergleichswerte stand. Dies machte die Diskussion meiner Ergebnisse deutlich anspruchsvoller und verlangte nach kreativen Lösungsansätzen, um die Relevanz und Bedeutung meiner Forschungsergebnisse zu untermauern. Ingas Strategie: In meiner Rolle als studentische Hilfskraft am HUL – Hamburger Zentrum für Universitäres Lehren und Lernen bat ich wissenschaftliche Mitarbeitende bzw. Arbeitskolleg*innen um Korrekturlesungen. Diese Rückmeldungen waren für mich äußerst wertvoll, da ich von Fachleuten, die beruflich intensiv mit wissenschaftlicher Forschung und deren Anforderungen vertraut sind, konstruktives Feedback erhalten konnte. Durch diese Korrekturlesungen erlangte ich neue Perspektiven und stellte fest, dass in meiner Arbeit Punkte aufgegriffen wurden, die ich zunächst nicht berücksichtigt hatte. Andere Aspekte, die ich als weniger relevant eingeschätzt hatte, wurden von den Korrekturlesern als wesentlich erachtet und forderten eine genauere Betrachtung. Diese wertvollen Rückmeldungen halfen mir, meine Argumentation und Struktur zu verfeinern und meine Analyse tiefergehend zu gestalten. Vom Hamburger Zentrum für Universitäres Lehren und Lernen werden im Übrigen Schreibangebote, Coachings und Workshops angeboten. Diese Programme sind besonders hilfreich für Studierende, die ihre Fähigkeiten im wissenschaftlichen Arbeiten vor der Abgabe von Hausarbeiten oder Abschlussarbeiten noch einmal auffrischen möchten.    
	Textfeld 81_F26: Fehlende Forschung als Stolperstein: Wie Feedback neue Perspektiven eröffnet  Disziplin: LehramtZitationsweise: Insel der Forschung (2024). Fehlende Forschung als Stolperstein: Wie Feedback neue Perspektiven eröffnet: Studentische Statements.Lizensierung: CC BY SA
	Textfeld 83_F27: Forschend tätig sein
	Textfeld 80_F28: Studentische Statements zum forschenden Lernen 
	Textfeld 81_1_F29: ABSTRACT
	Textfeld 82_F30: Anna (Name wurde geändert) (26) hat ihre Bachelorarbeit über Selbstwirksamkeit im Bereich der Bildungswissenschaften geschrieben und ist nun in ihrem zweiten Mastersemester. In ihrem Statement zeigt sie auf, inwiefern sich eine Bachelorarbeit von anderen Hausarbeiten unterscheidet und wie wichtig der Austausch über den Forschungsprozess ist. 
	Textfeld 84_F31: Annas Herausforderung: Grundsätzlich habe ich in meinem Bachelorstudium schon einige Hausarbeiten geschrieben und habe mir daher zunächst wenig Gedanken über die Bachelorarbeit gemacht. Bei der Durchführung der Forschungsarbeit bin ich dann aber doch etwas ins Schleudern gekommen und habe gemerkt, dass sich diese eigenständige Forschungsarbeit doch in einigen Punkten von einer normalen Hausarbeit unterscheidet. Zum einen war es meine erste Arbeit, in der ich auch empirisch geforscht und Interviews geführt habe. Diese neue Aufgabe verunsicherte mich anfangs etwas, aber durch ein vorbereitendes Seminar zur qualitativen Forschung und die Unterstützung meines Betreuers klappte die Planung, Durchführung und Auswertung der Interviews besser als erwartet. Größere Probleme hatte ich damit, die einzelnen Forschungsschritte miteinander zu verknüpfen. So fiel es mir im Schreibprozess sowohl inhaltlich als auch stilistisch schwer, gute Übergänge zwischen Theorie und Praxis zu schaffen und eine kohärente Arbeit zu verfassen.   Annas Strategie:  Bei der Bewältigung dieser Probleme habe ich zunächst die Unterstützung meines Betreuers in Anspruch genommen und häufig seine Beratungsangebote genutzt. Anfangs kam ich mir etwas dumm vor und hatte auch das Gefühl, ihm ein wenig auf die Nerven zu gehen. Da mir der Austausch aber sehr geholfen hat, viele meiner Fragen geklärt und mir meine Unsicherheit genommen hat, habe ich meine anfängliche Zurückhaltung überwunden. Durch den Austausch ist es mir gelungen, die theoretischen und empirischen Überlegungen inhaltlich zu verknüpfen und ein solides Forschungsgerüst zu entwickeln. Bezüglich der stilistischen Darstellung der einzelnen Kapitel in der Bachelorarbeit bat ich einige Freund:innen um Unterstützung, von denen ich wusste, dass sie schon Erfahrung im wissenschaftlichen Arbeiten gesammelt hatten und sich gut ausdrücken konnten. So haben drei Freund:innen meine Arbeit durchgesehen und mir sowohl inhaltliche als auch stilistische Tipps gegeben oder alternative Vorschläge gemacht, wie ich ein Kapitel überarbeiten oder einen Übergang gestalten könnte. Dieser Austausch und ihr Feedback haben dazu geführt, dass ich meine Arbeit mehrmals überarbeitet habe und am Ende ein durchaus gutes Ergebnis herausgekommen ist. Mein Rat an alle Forschenden ist daher, sich auszutauschen und Unterstützung von verschiedenen Seiten zu suchen.  
	Textfeld 81_F32: Ins Schreiben kommen... Forschend tätig sein und den Schreibprozess organisieren  Disziplin: BildungswissenschaftenZitationsweise: Insel der Forschung (2024). Ins Schreiben kommen... Forschend tätig sein und den Schreibprozess organisieren: Studentische Statements.Lizensierung: CC BY SA
	Textfeld 83_F33: Forschend tätig sein
	Textfeld 80_F34: Studentische Statements zum forschenden Lernen 
	Textfeld 81_1_F35: ABSTRACT
	Textfeld 82_F36: Kevin schreibt seine Masterarbeit über die politische Aktivität in migrantischen Sportvereinen und ist dafür nach Chile gereist, um Interviews mit verschiedenen Vereinen durchzuführen und einen Vergleich zwischen Santiago de Chile und Hamburg herzustellen. In seinem Statement zeigt er auf, wie er mit sozialen Ängsten und Sprachbarrieren während des Forschungsprozesses umgegangen ist. 
	Textfeld 84_F37: Kevins Herausforderung:  Also Politik ist generell bei Menschen ein Thema, was sie ablehnen und wenn ich das direkt anspreche, was mein Hauptthema ist, dann hätten viele Vereine nicht mit mir gesprochen. Einige Vereine antworteten mir nicht einmal per Mail oder nur in sehr unregelmäßigen Abständen. Natürlich wäre es auch eine Möglichkeit einfach zu den jeweiligen Spielen zu fahren und dort eine Kaltacquise durchzuführen. Andererseits sprengte es auch meine persönlichen Grenzen, da man nicht einfach zu den Spielen gehen kann und die Leute mit den Worten: “Hallo, ich bin ein Student- ich würde gerne mit der Mannschaft sprechen oder können wir Termine für ein Interview vereinbaren?” ansprechen kann. Das kommt leider sehr unseriös rüber. Also diesen ersten Kontakt mit Person herzustellen, mag für viele Menschen funktionieren, aber nicht für mich. Die Interviews in Chile waren hauptsächlich auch durch die Sprachbarriere eingeschränkt. Klar, spreche ich Spanisch aber nicht auf diesem Niveau. Den Kontakt generell zu den Sportvereinen herzustellen war ebenfalls eine Problematik. Und ich bin jetzt auch nicht der extrovertierteste Mensch, also habe ich es zunächst per Mail versucht. Wenn es dann per Mail tatsächlich zu einem Treffen kam, war es in Chile. Trotzdem war es sehr schwer den Teilnehmenden auf Spanisch zu erklären, was man genau von ihnen möchte bzw. was sie zu meiner eigenen Forschung beitragen können. Kevins Strategie: Aufgrund einer leichten social anxiety und meines Anliegens der Planung des Forschungsvorhabens, war es für mich ausgeschlossen einfach zu den Vereinen zu fahren und meine Fragen zu stellen, und daher akquirierte ich die Interviewtermine per Mail. Ich habe zunächst viele Fragen über den Verein an sich gestellt und meine Forschungsfragen eher verpackt gestellt, um die Leute nicht mit politischen Fragen zu überrumpeln. Wenn man zunächst einen Termin per Mail mit seinem Anliegen vereinbart, weiß die Mannschaft in der Regel schon Bescheid. Natürlich ist man immer abhängig von der Rückmeldung und dem Engagement der Interviewenden, aber es gibt da keine andere Lösung. In Hamburg habe ich tatsächlich weniger Rückmeldungen per Mail bekommen, und daher spiele ich auch mit dem Gedanken eventuell anzurufen oder einfach zu Spielen zu gehen, da ich leider auch einem Zeitdruck unterliege. Die Migrant:innen aus Italien, welche in Chile lebten, hatten ein klareres Spanisch, da sie mit keinem bestimmten Dialekt sprachen und waren daher leichter zu verstehen. Jedoch waren die ecuadorianischen Vereinsmitglieder superschwer zu verstehen. Das sind dann einfach sprachliche Diskrepanzen, die man in die Diskussion der Forschung wieder thematisieren kann. Deutsch ist nun mal meine Muttersprache und daher sind die Fragen und Antworten eventuell konkreter formuliert als in den spanischen Interviews. In Bezug auf die Sprache kann man auch auf K.I-Tools vertrauen. Ich habe es mir wesentlich schlechter vorgestellt aber die Transkription der spanischen Sprache verlief ganz gut und ich kontrollierte diese am Ende natürlich nochmal.
	Textfeld 81_F38: Interviews führen trotz Social Anxiety und Sprachbarriere?  Disziplin: LateinamerikastudienZitationsweise: Insel der Forschung (2024). Interviews führen trotz Social Anxiety und Sprachbarriere?: Studentische Statements.Lizensierung: CC BY SA
	Textfeld 83_F39: Forschend tätig sein
	Textfeld 80_F40: Studentische Statements zum forschenden Lernen 
	Textfeld 81_1_F41: ABSTRACT
	Textfeld 82_F42: Verena (22) studiert Informationswissenschaften im Bachelor und hat in einem Forschungsprojekt über Künstliche Intelligenz in der Hochschullehre geforscht. Sie gibt konkrete Tipps, wie Forschende mit Problemen bei der Datenauswertung umgehen können.  
	Textfeld 84_F43: Verenas Herausforderung: Im sechsten Semester meines Studiums habe ich an einem Forschungsprojekt teilgenommen, bei dem wir eine Umfrage zur Nutzung von KI-Tools durch unsere Kommiliton:innen durchgeführt haben. Unser Hauptziel war es, das Verhalten der Studierenden in Bezug auf KI-Tools zu analysieren. Die Durchführung und Auswertung der Umfragedaten erfolgte dabei in Kleingruppen. Die größte Herausforderung bei diesem Projekt bestand darin, dass wir für die Datenanalyse auf ein Programm angewiesen waren, das wir seit vier Semestern nicht mehr verwendet hatten. Die Programmiersprache dieses Tools und die korrekte Verarbeitung der Daten erwiesen sich als anspruchsvoll. Dies führte zu technischen Schwierigkeiten, die sich vor allem beim Abrufen von Formeln und der korrekten Verarbeitung der Daten bemerkbar machten.  Verenas Strategie: Die technische Seite der Datenauswertung stellte somit die größte Hürde für uns dar. Insbesondere die Programmiersprache und die präzise Eingabe der Daten erforderten zusätzliche Anstrengungen. Um diese Hindernisse zu überwinden, setzte ich mich intensiv mit den Skripten des Programms auseinander und suchte im Internet nach Lösungen, um auftretende Probleme zu bewältigen. Der Austausch und die Zusammenarbeit in der Gruppe haben uns darüber hinaus geholfen, konkrete Aufgaben zu verteilen und effizient zusammenzuarbeiten, um verschiedene Probleme mit der Software zu lösen. 
	Textfeld 81_F44: Krisen bei der Datenauswertung   Disziplin: InformationswissenschaftenZitationsweise: Insel der Forschung (2024). Krisen bei der Datenauswertung: Studentische Statements.Lizensierung: CC BY SA
	Textfeld 83_F45: Daten auswerten
	Textfeld 80_F46: Studentische Statements zum forschenden Lernen 
	Textfeld 81_1_F47: ABSTRACT
	Textfeld 82_F54: Daliah (26) studiert die Fächer Geschichte, Evangelische Theologie und Bildungswissenschaften im Master of Education und beginnt bald ihre Masterarbeit. Sie zeigt, dass es sich lohnt, sich in der Themenwahl frei zu bewegen und ein Forschungsthema zu bearbeiten, das einen wirklich interessiert. 
	Textfeld 84_F55: Daliahs Herausforderung: Während meines Masterstudiums habe ich mich intensiv im Rahmen eines Projektes mit den Themen Identität, Migration und Religion auseinandergesetzt und Interviews in unterschiedlichen Glaubensgemeinschaften verschiedener Religionen geführt. Durch mein Interesse an dem Thema war schnell klar, dass auch mein Masterarbeitsthema in der Richtung liegen soll und ich als empirische Grundlage dieser Arbeit narrative Interviews führen möchte. Besonders anspruchsvoll bei der empirischen Arbeit mit narrativen Interviews ist, dass in vielen Fällen die konkreten, inhaltlich zu analysierenden Aspekten und die endgültige Fragestellung oft erst feststehen, wenn die Interviews bereits geführt wurden. Es kann eine Fragestellung bereits im Vorfeld überlegt werden – ob diese dann wirklich auf den Inhalt des Gesagten zutreffen wird, zeigt sich erst im Nachhinein. Abweichungen können aber auch in der Arbeit thematisiert werden. Daher rate ich aber trotzdem gerade bei der Form empirischen Arbeitens mit narrativen Interviews dazu, sich ein breiteres Themenfeld auszusuchen und daran anschließend die inhaltliche Auseinandersetzung und Verschriftlichung zu konzipieren. Daliahs Strategie: Hilfreich finde ich es besonders, dass man sich mehrere Themenschwerpunkte für Abschlussarbeiten überlegt, die einen interessieren. Unterschiedliche, im Rahmen des durchgeführten Interviews mögliche Schwerpunkte zu setzen, kann dabei helfen, sich ein wenig Freiheit in der Konzeption der wissenschaftlichen Arbeit zu lassen. Zudem hat mir dabei geholfen, mir bereits im Vorfeld viel Literatur durchzulesen, um zu schauen, welche Forschungsthemen es bereits gibt und welche eventuell noch nicht so gut erforscht sind, um zu schauen, wie man inhaltlich an der bisherigen Forschung anknüpfen könnte. Hier sollte man auch darauf achten, dass einen die Schwerpunkte selbst interessieren und man wirklich Lust hat, sich damit auseinanderzusetzen. Vor allem empirische Arbeiten sind sehr intensiv, sodass eine grundlegende Motivation notwendig ist. Auch genügen Zeit sollte für die ersten Überlegungen, Durchführung sowie Transkription der Interviews und letztendliche inhaltliche Auseinandersetzung und Verschriftlichung eingeplant werden, um hinreichend auf den thematischen Spielraum eingehen zu können.      
	Textfeld 81_F56: Sich Spielraum bei der Themenfindung lassen   Disziplin: Evangelische Theologie und Bildungswissenschaften Zitationsweise: Insel der Forschung (2024). Sich Spielraum bei der Themenfindung lassen: Studentische Statements.Lizensierung: CC BY SA
	Textfeld 83_F57: Forschend tätig sein
	Textfeld 80_F58: Studentische Statements zum forschenden Lernen 
	Textfeld 81_1_F59: ABSTRACT
	Textfeld 82_F60: Yurena (26) studiert Spanisch und Französisch auf Lehramt und hat ihre Bachelorarbeit zum Thema Mehrsprachigkeit an Hamburger Grundschulen geschrieben. Für ihre Bachelorarbeit hat sie zur Inspiration andere Bachelor- und Masterarbeiten gelesen. 
	Textfeld 84_F61: Yurenas Herausforderung: In meiner Bachelorarbeit untersuchte ich, inwieweit Lehrkräfte die Didaktik der Mehrsprachigkeit durch plurale Ansätze umsetzen und wie sich die Anwendung dieser Ansätze zwischen bilingualen und monolingualen Klassen unterscheidet. Diese Forschungsarbeit stellte für mich eine doppelte Premiere dar: Zum einen handelte es sich um meine erste wissenschaftliche Untersuchung, zum anderen war die Auseinandersetzung mit der methodischen Herangehensweise eine besonders anspruchsvolle Herausforderung. Da sich meine Studie auf Beobachtungen im Schulkontext als Verfahren stützte, entschied ich mich für das kodierende Beobachtungsverfahren. Dieses Verfahren zielt darauf ab, spezifische Ereignisse oder Verhaltensweisen systematisch zu erfassen und gegebenenfalls deren Dauer zu protokollieren. Ich hatte jedoch kein Vorwissen und es gab keine existierenden Studien. Besonders herausfordernd gestaltete sich die Operationalisierung, also die Messbarmachung der zu beobachtenden Verhaltensweisen. Der Mangel an vorangegangenen Studien zu ähnlichen Fragestellungen erschwerte es mir erheblich, geeignete Verhaltensindikatoren zu definieren und analytisch zu strukturieren.  Yurenas Strategie: Um mir zunächst einen Überblick über ähnliche Forschungsarbeiten im Lehramtskontext, die Beobachtungsverfahren verwenden, zu verschaffen, kontaktierte ich über bestehende Verbindungen Bachelorabsolventen und erkundigte mich nach deren Bachelorarbeiten. Es war bereits hilfreich, deren Vorgehensweise zu sehen und die einzelnen methodischen Schritte besser nachzuvollziehen, um ein besseres Verständnis von einer Bachelorarbeit im Lehramt zu entwickeln. Solche Arbeiten lassen sich auch auf Plattformen wie „GRIN“ gegen Bezahlung einsehen. Ich habe ebenfalls sehr positive Erfahrungen damit gemacht, die Studierenden nach ihren Bachelorarbeiten zu fragen, da diese so erneut genutzt werden können. Dabei hatte ich den Eindruck, dass alle diese bereitwillig mit mir geteilt haben.    
	Textfeld 81_F62: Wissenschaftliches Neuland betreten: Herausforderungen der ersten eigenen Studie  Disziplin: LehramtZitationsweise: Insel der Forschung (2024). Wissenschaftliches Neuland betreten: Herausforderungen der ersten eigenen Studie: Studentische Statements.Lizensierung: CC BY SA
	Textfeld 83_F63: Forschend tätig sein
	Textfeld 80_F64: Studentische Statements zum forschenden Lernen 
	Textfeld 81_1_F65: ABSTRACT
	Textfeld 82_F66: Nico (26) hat International Business im Master studiert und arbeitet nun in der freien Wirtschaft. Seine Strategie für die Masterarbeit beruht auf der Festlegung von Teilzielen und konkreten Zeiträumen für die Forschungsarbeit.
	Textfeld 84_F67: Nicos Herausforderung: Mir ist während des Schreibens meiner Bachelor- und Masterarbeit aufgefallen, dass man sich zu schnell auf Impulse einlässt und das Ziel aus den Augen verlieren kann. Egal in welcher Phase der Forschung, steht man einer riesigen Menge an Informationen und Einflüssen gegenüber. Das kann sich auf die Forschungsfrage, Quellenlage, Arbeitsleben neben der Uni, Privatleben und so weiter beziehen. Man könnte tagelang jegliche Quellen querlesen und nichts zu Papier bringen oder sich durch das Privatleben oder die Arbeit ablenken lassen. Zudem ist es mir persönlich schwer gefallen am Ende meines Tages mit der Forschung und dem Schreiben aufzuhören, da ich anfangs keine klaren Tagesziele hatte. Reine Stundenvorgaben, die man am Tag mit Uniarbeit verbringt, sehe ich als Einladung zum Prokrastinieren und daher unpassend für mich.  Nicos Strategie: Ich habe gemerkt, dass ich mit der Zielsetzung “In 6 Monaten muss meine Masterarbeit fertig sein” zu wenig anfangen kann und ich mir selbst Etappenziele setzen muss, um meinen Fortschritt beurteilen zu können. Das fängt mit der Dauer bis zur Findung des Forschungsthemas und der Quellensuche an. Hier habe ich mir feste Zeiträume und Stunden für die Recherche gesetzt und konnte somit am Ende des Tages oder der Einheit den Laptop mit gutem Gewissen zuklappen. Für mich persönlich war es dann wichtig ab einem bestimmten Tag mit dem Schreiben anzufangen und nicht noch länger rumzurecherchieren, weil man sich vor dem Schreiben drückt. Von da an habe ich versucht mir messbare Schreibziele pro Tag zu setzen (z.B. 2 abgabefertige mit Quellen versehene Seiten). Somit kann man den Überblick über den Fortschritt haben, kleine realistische Ziele erreichen und auch guten Gewissens Feierabend machen.       
	Textfeld 81_F68: Zeitmanagement und Zielsetzung   Disziplin: International BusinessZitationsweise: Insel der Forschung (2024). Zeitmanagement und Zielsetzung: Studentische Statements.Lizensierung: CC BY SA
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	Textfeld 82_F72: Anahita (23) hat Allgemeine Sprachwissenschaft studiert und ihre Bachelorarbeit über Code-Switching in der WhatsApp-Kommunikation geschrieben. Sie zeigt, dass Fehler und Momente des Scheiterns in der Forschung ganz normal und für den Prozess gewinnbringend sind.
	Textfeld 84_F73: Anahitas Herausforderung: Forschend tätig sein: Ich habe während meines Bachelorstudiums viele, viele Hausarbeiten geschrieben. Kein Wunder, bei den beiden geisteswissenschaftlichen Fächern: Im Hauptfach habe ich Allgemeine Sprachwissenschaft studiert und im Nebenfach Gebärdensprachen. Das waren allerdings alles Literaturarbeiten, das heißt konkret: Frage ausdenken, dazu lesen, lesen und noch mehr lesen und dann aus den gegebenen Texten etwas Neues schreiben. Darin war ich also kurz vor meiner Bachelorarbeit bereits sehr erfahren, was einerseits natürlich praktisch ist, andererseits aber auch ziemlich langweilig sein kann. Deswegen wollte ich es in meiner Bachelorarbeit anders machen und selbst forschen. Mein Thema „Code-Switching* zwischen Deutsch und Persisch in der WhatsApp-Kommunikation“ war schnell gefunden. Ich wusste auch, dass es die WhatsApp-Chat-Datenbank MoCoDa2 gibt, in der gespendete Chats zu Forschungszwecken verwendet werden dürfen. Zuerst wollte ich meine Daten aus MoCoDa2 nehmen, doch es fiel mir schnell auf, dass dieser Korpus noch sehr klein ist und dementsprechend kaum persische Sprachbeispiele aufweist, was mich zunächst vor eine Herausforderung in meiner Forschung stellte.   Anahitas Strategie: Ich musste dann umplanen und entschied mich dafür, mein deutsch-persisches Umfeld nach anonymisierten Chatausschnitten zu fragen. Leider kamen auch dort nicht allzu viele Rückmeldungen, aber doch genug, dass ich eine qualitative und eine ganz kleine quantitative Untersuchung durchführen konnte. Ich musste dann nur noch für ein Programm zur Datenanalyse auswählen und ausprobieren, wie es am besten funktioniert, denn die Chat-Forschung ist noch sehr jung und es gibt kaum Literatur dazu. Dies führte zu einigen Frustrationsmomenten und Anpassungen meines Forschungsplans. Am Ende kam allerdings ein zufriedenstellendes Ergebnis aus meiner Analyse heraus.  Dabei hatte ich das Glück, einen sehr engagierten Erstprüfer zu haben, der mir immer schnell geantwortet hat, gute Tipps hatte und mir manchmal auch Entscheidungen leichter gemacht hat, in dem er seine Meinung dazu gegeben hat. Außerdem habe ich eine frühere Dozentin angeschrieben und ab und an um nützliche Hinweise gebeten. Dabei war auch die emotionale Unterstützung durch ihre schnellen und ausführlichen Antworten und ermutigenden Worte eine große Hilfe, die mir half, Krisen beim Forschen zu überwinden. Mein Fazit ist also: Sich erlauben, Fehler zu machen und Änderungen nicht als Scheitern zu sehen, sondern nach Hilfe zu fragen, wenn es mal hakt, befreit unheimlich und bringt einen voran.       *als Code-Switching bezeichnet man das Wechseln zwischen Sprachen oder Sprachvariationen innerhalb eines Kontexts oder einer Konversation.  
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	Textfeld 82_F1_F50: Hilke (31) schreibt gerade an ihrer Bachelorarbeit, in der sie untersucht, wie Unterstützungsangebote für gehörlose Frauen in Frauenhäusern beschaffen sind und welche Verbesserungspotentiale es gibt. Für sie ist die Datenauswertung eine Herausforderung, die sie mit Hilfe von Literaturrecherchen, Gesprächen mit ihrem Betreuer und der Lektüre anderer Forschungsarbeiten bewältig.
	Textfeld 84_F2_F51: Hilkes Herausforderung: Mein Studium ist eher praxisorientiert, wobei es mir persönlich immer um das Erlernen der Deutschen Gebärdensprache und das Verstehen der Gehörlosenkultur und der Übersetzungsprozesse ging. Dementsprechend war wissenschaftliches Arbeiten oder die Erforschung spezieller Aspekte der Gebärdensprache für mich weniger relevant und ich habe während meines Studiums kaum Erfahrungen in diesen Bereichen gesammelt. Nach einer längeren Entscheidungsphase entschied ich mich, Interviews mit Frauenhäusern zu führen, um herauszufinden, wie sie gehörlose Frauen unterstützen und wo es eventuell Verbesserungspotential gibt. Das Thema gefiel mir sehr gut, so dass ich mich schnell in die Materie einarbeiten konnte und die Interviews mit den Frauenhäusern sehr viel Spaß gemacht haben. Als es dann aber an die Auswertung der Interviews ging, kam ich nicht mehr mit. Was genau war dieses Kategoriensystem, von dem in der Fachliteratur immer die Rede war und wie genau sollte ich es anwenden?  Hilkes Strategie: Nachdem ich das Thema Datenauswertung zunächst etwas vor mir hergeschoben hatte, kam schließlich die bittere Erkenntnis, dass es nicht weiterhilft und ich mich damit auseinandersetzen musste. Zunächst vertiefte ich mich noch einmal in die Auswertungsmethode nach Mayring und versuchte anhand von Fachliteratur zu verstehen, wie diese konkrete Datenauswertung aussehen sollte. Das Gelesene leuchtete mir auch ein, nur war es etwas ganz anderes, dieses Wissen in die Praxis umzusetzen. Zwar hatte ich nun eine grobe Vorstellung, aber ich wusste noch nicht 100%ig, wie die Auswertung in meiner Arbeit genau aussehen könnte. Ich thematisierte meine Sorgen und Probleme mit Freund:innen und erhielt dadurch die Info, dass eine Bekannte von mir in ihrer Masterarbeit Interviews nach der gleichen Methode ausgewertet hatte wie ich. Sie schickte mir ihre Masterarbeit und erklärte mir noch einmal, wie sie vorgegangen war. Anhand dieses konkreten Beispiels verstand ich endlich, wie ich meine Interviews systematisch auswerten konnte. Ich habe mir dann noch weitere Sicherheiten von meinem Betreuer geholt, so dass ich die Arbeit schließlich mit einem sehr guten Gefühl abgeschlossen habe.   
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	Textfeld 82_F56: Leo (27) studiert Kulturwissenschaften und zeigt in seinem Beitrag, wie er KI-Tools für die Rechtschreibprüfung und die stilistische Bearbeitung von Forschungsberichten einsetzt.
	Textfeld 84_F57: Leos Herausforderung:  Ich habe sowohl während meines Bachelors als auch während meines Masters an mehreren Forschungsprojekten teilgenommen und so im Laufe der Jahre viel Erfahrung in diesem Bereich gesammelt. Grundsätzlich macht mir die Arbeit an Forschungsprojekten sehr viel Spaß und ich finde, dass dies die beste Möglichkeit ist, sich Wissen nachhaltig anzueignen. Mein Problem im Forschungsprozess ist daher weniger die Forschungstätigkeit an sich, als vielmehr das Präsentieren und Zusammenfassen der Ergebnisse. Aufgrund einer Lese-Rechtschreibschwäche fällt es mir oft schwer, meine Ergebnisse gut zu Papier zu bringen oder eine fehlerfreie PowerPoint zu erstellen, da ich viele Fehler einfach übersehe. Da aber in den meisten Fällen vor allem das Produkt (also die Hausarbeit oder die Präsentation) bewertet wird, habe ich schon einige Male Punktabzüge wegen schlechter Rechtschreibung oder schlechtem Stil bekommen, was dann natürlich sehr ärgerlich ist. Leos Strategie: Meine grundsätzliche Strategie ist es, meine Arbeiten oder Präsentationen von möglichst vielen Menschen lesen zu lassen, z. B. von Kommilitonen, aber auch von Freunden und Bekannten. Diese suchen dann gezielt nach Rechtschreibfehlern oder seltsamen Formulierungen. Obwohl diese Strategie sehr gut funktioniert, hat sie auch den Nachteil, dass man sehr vom Zeitmanagement der anderen abhängig ist und die Arbeiten immer mindestens zwei Wochen vor dem Abgabetermin fertig haben muss, was dann manchmal schon stressig werden kann. Durch KI-Tools wie DeepL Write habe ich nun die Möglichkeit, meine Texte selbst zu überprüfen und bekomme einerseits Rechtschreib- oder Kommafehler angezeigt, als auch Vorschläge für alternative Formulierungen. Das ist super, weil meine Bekannten und Freunde, die ich immer noch zum Korrekturlesen einspanne, nun weniger mit solchen formalen Aspekten und der Suche nach Rechtschreibfehlern beschäftigt sind, sondern mehr Energie in die inhaltlichen Punkte stecken können.    
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	Textfeld 32: Amelia (27) (Name has changed) has studied Pedagogy and Research in Education and is currently a PhD student. Her research topics are connected to teaching, learning and assessment in Higher Education, Academic Development in connection with digital competences and Technology Enhanced Assessment and Feedback practices. In her research projects, she finds that interacting with colleagues, other scientists, and her supervisors helps her overcome challenges. 
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	Textfeld 34: Amelias Challenge: The first time that I had to introduce a new analysis method in my first year PhD program, it was really hard for me. I was so worried about the collection of the data and related analysis process of this unknown procedures and I felt a little bit lost.   Amelias Strategy: First of all, I decided to deeply understand the theoretical part of the methods through an individual study moment. Then, I asked my supervisor for some help and suggestions in order to solve the situation and to develop the analysis. My supervisor suggested me to collaborate with a peer, so a colleague from another University with similar competences: it was crucial for me in order to scaffold collaborative moments. We helped each other, we shared competences, ideas and information and we created our coding system to continue the research. After that, for a specific part of analysis, we decide to find a professional advisor, so we engaged an expert in the field, in order to have feedback and practical/technical suggestion. After a first step of analysis, we checked the work with our supervisor: after the check we wrote down the paper and than we activated another feedback and check process. In this way, we created a virtuous network also for future work. So if you have a methodological problem, first you can enrich your knowledge, than ask to professionals and expert, share and collaborate with peers and create a network.
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	Textfeld 81_1_F53: ABSTRACT
	Textfeld 82_F48: Leah (23) hat in einem Forschungsprojekt die Entwicklungsperspektiven des Stadtteilzentrums Hagen-Haspe untersucht und zeigt, wie man mit Gruppenkonflikten im Forschungsprozess umgehen kann. 
	Textfeld 83_F51: Forschend tätig sein und Daten erheben
	Textfeld 84_F49: Leahs Herausforderung: Im Rahmen eines Projektstudiums untersuchte ich mit einer Gruppe von 13 Studierenden die Entwicklungsperspektiven des Stadtteilzentrums Hagen-Haspe. Dabei hatten wir zwei zentrale Herausforderungen zu bewältigen. Die erste Herausforderung ergab sich aus der Gruppengröße, da sich einige innerhalb der Gruppe sehr zurückzogen und weniger zum Forschungsprozess beitrugen, während andere sehr engagiert waren und wesentlich mehr zum Gelingen des Projektes beitrugen. Die zweite Herausforderung bestand in der mangelnden Beteiligung der zu befragenden Personengruppen. So antworteten viele der angeschriebenen Personen nicht auf unseren Fragebogen oder lehnten eine Teilnahme an der Studie von vornherein ab.  Leahs Strategie: Die erste Herausforderung versuchten wir zu lösen, indem wir die ungleiche Arbeitsverteilung im Team immer wieder thematisierten und versuchten, die verschiedenen Aufgaben aufzuteilen. Dieser Ansatz führte dazu, dass einige wenige sich etwas mehr einbrachten. Allerdings waren einige Mitglieder unserer Forschungsgruppe auch nicht daran interessiert, ihr Verhalten zu verbessern. Die dadurch entstandene Spannung im Projekt konnte also nicht ganz beseitigt werden, aber es hat geholfen, das Problem zumindest in den Teamsitzungen anzusprechen und seinen Ärger so ab und an Luft zu verschaffen. Nichtsdestotrotz mussten wir letztendlich akzeptieren, dass wir einige schwarze Schafe in unserem Projekt hatten, die sich nicht wirklich in die Forschung einbrachten. Die andere Herausforderung lösten wir, indem wir einen Instagram Account erstellten und eine Story kreierten, über die man zu unserer Online-Umfrage gelangte. Diese wurde über verschiedene Kanäle (z.B. Fachschaft Raumplanung, TU Dortmund) geteilt. Außerdem sprachen wir Kommunen und Bekannte aus diesem Stadtteil an und baten sie, diese an Bekannte und Freund: innen weiterzuleiten. Auf diese Weise kamen wir schließlich auf ca. 150 ausgefüllte Fragebögen und konnten daraus spannende Forschungsergebnisse und Handlungsempfehlungen ableiten.      


